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Gelegentlich, besonders zu freundlicher Winterzeit, können außer der
Eisfläche (und Schlittenbahn) auch Besuche bei den für die uotwen-
digsten Bedürfnisse der Menschen arbeitenden Handwerkern gemacht
werden; je einfacher es in den Werkstätten der Müller uud Bäcker,
der Schuster und Schneider, der Tischler und Zimmerleute, der Schmiede
und Schlosser aussieht, desto besser. Auch ein Bauernhof, eine Bau-
ftätte, wie eine Brandstätte sind nicht zu versäumen; später kommen
an die Reihe: Kirchen und andere öffentliche Gebäude und einfache
Fabriken. Unsere Schaufenster bieten ja auch eine überaus große Fülle
von Anschauungsmaterial dar; allein für die jüngeren Kinder ist diese Fülle
und Mannigfaltigkeit leicht von erdrückender oder zerstreuender Wirkung.

Überall steht das Naturleben mit dem Kulturleben im Zu-
sammenhange, uud die Schule hat ganz gewiß auch die Pflicht, die Kinder
mit beiden soweit bekannt zu machen, daß sie später den Zusammenhang
beider, wie die Organisation der menschlichen Gesellschaft (das
Staatsleben in feinen größten und kleinsten Organen), ihren Grund-
zügen nach erkennen uud achten lernen. Ist es nicht von jeher
unsere Losung gewesen, „für das Leben, nicht für die Schule" zu
bilden? Wohlan, hier und hier zuerst und am nachhaltigsten ist der
Grund für eine gesunde Lebensbildung zu geben! — Welch großen Wert
solche Wanderungen für die Gesundheitspflege und für die sittliche
Erziehung bieten, kann sich jeder Lehrer selbst sagen, ebenso, daß er
größere Klassen gruppenweise führen und anweisen müsse, wenn ihr Wert
nicht beeinträchtigt werden soll; daß die Wanderungen teils in der Schul¬
zeit, teils außerhalb derselben liegen können n. a. m.

7. Durch solche Wanderungen erfrischt und belebt, gehe der Lehrer
mit seinen Zöglingen mutig wieder an die Schularbeit. Hat er über-
dies für gewisse Lektionen die Schüler einige Tage vorher ermahnt, in
dieses oder jenes Geschäft zu gehen, oder sich dieses oder jenes Tier
anzusehen, sich in der Küche oder im Keller, in Ställen uud Höfen nach
diesem oder jenem genau umzusehen oder zu erkundigen, so kann er sicherer
auf einen guten Vorrat von Vorstellungen und jedenfalls auf gespanntere
Aufmerksamkeit auch dann rechnen, wenn ihm für die Veranschaulichung
nur einige Anschauungsmittel oder auch nur Bilder zur Verfügung stehen.

Kann er die Unterredung durch ein leichtes Rätsel oder einen
kleinen Vers einleiten, so ist gleich alles Auge und Ohr. Die Unter-
redung beginnt unter Vorzeigung des Veranschaulichuugsmittels mit
Fragen, die sich zuerst an das Einleitungsrätsel anschließen und den
Gegenstand selbst als Ganzes nebst seinem Namen, dann seine Gestalt,
seine Farbe, seine Größe etwa, manchmal auch seine Teile, ins Auge
fassen. Hierauf kann er bei Tieren zu der Lebensweise, dem Nutzen
oder Schaden, oder den Thätigkeiten (z. B. dem Gang, die Stimme,
die Nahrung, den Angriff oder die Verteidigung) derselben übergehen,
wobei die entsprechenden Körperteile, wie die Schnauze nebst dem Ge-
biß, die Füße uud ihre Teile (Flossen) eine knrze Erwähnung finden.
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